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Vermessung mit der Drohne

höxter (WB). Die Straßen 
NRW-Regionalniederlas-
sung Sauerland-Hochstift 
führt im Zuge der B64 
zwischen Höxter  und   Go-
delheim Vermessungs-
arbeiten durch. Die Arbei-
ten werden von Mitte 
März bis Ende April mit   
Hilfe einer Drohne ausge-
führt. Durch das berüh-

rungslose Messverfahren 
werden alle bereits aufge-
nommenen Messdaten ak-
tualisiert. Zudem liefert 
eine Drohnenbefliegung 
ein detailgetreues, digita-
les Geländemodell mit 
einer Genauigkeit von we-
nigen Zentimetern. Dieses  
dient im Anschluss als 
Planungsgrundlage. 

Gartenschau im Fokus

Bruchhausen (WB). Die 
evangelische Frauenhilfe 
Bruchhausen trifft sich am 
Mittwoch,  16. März,  um 15  
Uhr im Klara-von-Kanne-

Haus. Zu Gast ist Reinhard 
Großkopf, er stellt das 
Gartenschau-Konzept vor. 
Eine Anmeldung ist nicht 
erforderlich.

Küsterweg und Südhang in Höxter: 

Fußgängerampeln 
beide sinnvoll
höxter (sos). Die provisori-
schen Fußgängerampeln an 
der Albaxer Straße, Kreu-
zungsbereiche Küsterweg 
und Südhang, sollen mög-
lichst in eine Dauerlösung 
überführt werden. Dafür 
hat sich der  Ortsausschuss 
Höxter-Stadtkern einmütig 
ausgesprochen.  Inge Ortjo-
hann, Leiterin der Abtei-
lung Ordnung bei der Stadt 
Höxter, hatte um ein Mei-
nungsbild gebeten, weil  der 
Landesbetrieb Straßen 
NRW nach langer Versuchs-
phase  das weitere Vorge-
hen mit der Stadt Höxter. 
Die Ampeln laufen seit et-
wa zwei Jahren.

Nach einem tragischen 
Unfall 2016, bei dem eine 
Radfahrerin gestorben ist, 
hatte sich für diese Gefah-
renstelle  eine Bürgerinitia-
tive gebildet. Sie forderte 
mehr Sicherheit bei der 
Querung der Albaxer Stra-
ße und beantragte die Am-
peln.

„Beide Ampeln beizube-
halten, wäre eine sehr an-
genehme Lösung“, betonte 
Dr. Birgit Avenhaus, die bei 
der Bürgerinitiative dabei 
war. Sie regte an,  bei der 
Ampel am Südhang den 
Gehsteig abzusenken. We-

gen des hohen Bordsteins 
könnten Mobilitätseinge-
schränkte die Ampel nicht 
nutzen. Johann Josef Dirkes 
(CDU) und  Gerd Olaf Horst-
mann (SPD) wohnen in der 
Nähe und sprechen sich 
ebenfalls für beide Ampeln 
aus. Wegen der Schulbus-
haltestelle mache die Am-
pel am Südhang Sinn. Ul-
rich Drüke (BfH) und Mar-
tin Kreuzer (FDP) pflichte-
ten ihnen bei. 

Inge Ortjohann hatte zu 
Beginn  die Situation erläu-
tert. Behinderungen des 
Verkehrsflusses auf der Al-
baxer Straße (B64) seien 
durch die Ampeln nicht 
festgestellt worden. Der Be-
reich Küsterweg sei nicht 
mehr Unfallhäufungsstelle, 
auch nicht mit Radfahrern. 

In der Unfallkommission 
des Kreises wolle sie die 
Ampeln  noch einmal an-
sprechen. Wenn  Klarheit 
bestehe, dass beide  bleiben, 
könnten auch die Gehwege, 
die jetzt noch Hochborde 
sind, angepasst werden. 

Für die Gehwege ist die 
Stadt Höxter zuständig. Das 
Aufstellen der dauerhaften 
Fußgängerampeln ist Sache 
des Landesbetriebs Straßen 
NRW.

Mitgliederversammlung des HVV

höxter (WB). Der Heimat- 
und Verkehrsverein der 
Kernstadt Höxter  lädt zur 
Mitgliederversammlung  
für Dienstag,  22. März um 
18  Uhr im Paulaner zum 

Landsknecht in der 
Stummrigestraße 17 in  
Höxter ein. 

Die gültigen Coronaver-
ordnungen sind zu beach-
ten.

Gemeinsam für ein noch schöneres Dorf

Stahler legen Weg 
vor Turnhalle neu an
stahle (WB). „Gemeinsam 
für ein noch schöneres 
Dorf“: Unter diesem Motto 
startet das Team der Dorf-
werkstatt Stahle an diesem 
Samstag, 12. März, einen  
Arbeitseinsatz am Genera-
tionengarten  und der Turn-
halle.

 Los geht es von 9 Uhr an. 
„Jede helfende Hand ist 
willkommen“, rufen die Or-
ganisatoren zum Mittun 
auf. Sie bitten die Helferin-
nen und Helfer, Handschu-
he, Sackkarre, Kniepolster, 
Stemmeisen oder Spaten 
mitzubringen.

Geplant ist, den Platten-
weg vor der Turnhalle zu 
erneuern und einen barrie-
refreien Zugang zur Halle 

anzulegen. „Dafür recyceln 
wir Steine vom Marktplatz 
in Höxter, die uns kosten-
frei zur Verfügung stehen 
und zum Pflasterweg des 
Generationengartens pas-
sen“, berichten die Organi-
satoren. „Somit können wir 
zusammen mit dem FC 
Stahle Synergien im Bau 
des Generationengartens 
nutzen und ein schönes 
einheitliches Bild schaf-
fen.“

Neben dem Anlegen des 
Weges vor der Turnhalle  ist 
bei dem gemeinschaftli-
chen Samstags-Einsatz im 
Weserdorf auch vorgese-
hen,  Beete für neue Blu-
men und Sträucher vorzu-
bereiten. 

Baudezernentin Claudia Koch und Stadtgärtnerei-Chef ralf Haffke erläutern Baum-Konzept für Fußgängerzone

„Gute Stube“ wird doppelt so grün
Von Sabine Robrecht

höxter (WB). Auch wenn be-
reits Bäume in der Markt-
straße gefallen sind und  die 
drei Platanen in der Stumm-
rigestraße ebenfalls  gefällt  
werden, gibt   Baudezer-
nentin Claudia Koch den 
verärgerten Bürgerinnen 
und Bürgern ein ganz klares 
Signal: „Höxters gute Stube  
wird grüner als sie war. Die 
Zahl der Bäume wird fast 
doppelt so groß sein wie vor 
dem Umbau.“

Mit dem Ortsausschuss 
Höxter-Stadtkern  sind die 
Baudezernentin und der 
Leiter der Stadtgärtnerei, 
Ralf Haffke, am Donnerstag-
abend durch die Fußgänger-
zone gegangen, um vor Ort 
die Gründe für die Fällung 
der Bäume zu erläutern. Vor 
30 oder 40 Jahren habe man 
den Bäumen im Untergrund 
nicht genug Raum gegeben. 
Das Wurzelwerk dehnte sich 
trotzdem so gut es ging aus. 
Es zerstörte Leitungen im 
Boden oder hob nach oben 
hin das Straßenpflaster an.

 Beides     wird augenfällig in 
der Stummrigestraße. Vor 
dem ehemaligen Aroma 
wölbt sich durch die Wur-
zelaufwürfe einer Platane 
das Pflaster.  „Wir regulieren 
es jedes Jahr, damit Fußgän-
ger sich nicht verletzen. 
Sonst wäre es noch schlim-
mer“, erläutert Claudia 
Koch. In einem Bauloch 
zeigt sich, wie Wurzeln der 
Platane in  die Infrastruktur 
im Boden hineinwachsen. 
„In solchen Fällen muss man 
Wurzeln abtrennen“, erläu-
tert Stadtgärtnerei-Chef 

Ralf Haffke. Das kann den 
Wurzeln schaden und den 
Baum letztendlich in seiner 
Standfestigkeit beeinträch-
tigen. „So ein Baum kann 
dann bei Sturm umfallen.“ 
Das gelte es zu verhindern. 
Die Stadt stehe in Fragen 
der Verkehrssicherheit in 
der Verantwortung.  Die Pla-
tanen „sind die falsche 
Pflanze  am falschen Ort“, 
sagt   Haffke. 

Ersetzt werden sollen sie 
an Stellen, wo genug Platz 
ist, mit großkronigen und 

schattenspendenden Robi-
nien. Für Baumstandorte 
mit weniger Platz haben die 
Fachleute Hainbuchen mit 
schlanken Kronen oder die 
noch schlankeren Amber-
bäume vorgesehen. Diese  
Baumarten sind auch  nach 
Gesichtspunkten der Klima-
resilienz ausgesucht wor-
den. Außerdem hat ihr Laub  
– was den Wohlfühlfaktor in 
der Fußgängerzone unter-
streicht – unterschiedliche 
Herbstfärbungen. Acht   Bäu-
me sollen die Stummrige-
straße begrünen. 

Auch in der Marktstraße 
sollen acht statt vorher vier 
Bäume für Schatten und 
Aufenthaltsqualität  sorgen. 
Robinien, Hainbuchen und 
Amberbäume sind auch hier 
die Baumarten der Wahl. 
Eine der Robinien, deren 
Krone acht Meter Durch-
messer erreichen können, 
wird in der Nähe des Markt-
brunnens in die Erde ge-
setzt. An ihrem  zukünftigen 
Standort erläuterte Ralf 
Haffke, was die Fachleute 
tun, damit die Bäume   lange  
leben: „Wir schaffen zwölf 
Kubikmeter Raum für die 
Wurzeln.“ In diesem großen 
Pflanzloch gedeiht der 

Baum auch dank eines  nähr-
stoffreichen Substrats, das 
gut   für die Durchwurzelung  
ist und gleichzeitig Wasser 
speichert. Belüftungseinhei-
ten  im Boden sind ebenfalls 
vorgesehen. Von diesen 
Rahmenbedingungen, die 
neuesten Erkenntnissen 
entsprechen, erhoffen sich 
die Fachleute für die Bäume 
ein gedeihliches  Leben.

Die grünen „Möbelstücke“  
sind übrigens nicht zu klein, 
wenn sie in Höxters gute 
Stube einziehen, sondern 
haben durchaus schon 18 
oder 20 Zentimeter Stamm-
umfang. „Sie benötigen ein 
bis  zwei Jahre Gewöhnungs-
zeit an ihren neuen Standort 
in der Fußgängerzone. Da-
nach wachsen sie  rasant“, 
erläutert Ralf Haffke. 

Dass die große Linde auf 
dem Marktplatz nicht wie 
die anderen Bäume in der 
Einkaufsmeile  wegen zu 
kleinen Wurzelraums ver-
kümmert ist, begründete 
Haffke auf Nachfrage des 
Ortsausschussvorsitzenden 
Ralf Dohmann (BfH): Die 
Linde sei schon vor dem 
Ausbau der Fußgängerzone 
gepflanzt worden. Man habe 
alles um sie herumgestaltet.

Sechser im Lotto

Als es jetzt beim Umbau 
der Marktstraße darum 
ging, Baumstandorte zu fin-
den, war das angesichts der 
vielen Ansprüche an den 
Straßenraum „ein Sechser 
im Lotto“, bilanzierte Bau-
dezernentin Claudia Koch. 
Außengastronomie, Wo-
chenmarktstände, Auslagen 
der Geschäfte, Stadtfeste,  
Rettungswege, Zulieferver-
kehr, unterirdische Infra-
struktur – all das musste  be-
rücksichtigt werden. „Trotz-
dem schaffen wir fast dop-
pelt so viel Grün wie vor-
her.“ Das werde der  neuen  
guten Stube schön zu Ge-
sicht stehen.

Die Interessengemein-
schaft „Grün statt Grau 23“ 
fragt sich, wann die drei Pla-
tanen in der Stummrigestra-
ße fallen sollen, so Sprecher 
Falk Wennemann. Laut Bun-
desnaturschutzgesetz sei 
das Fällen eines Baumes von 
März bis einschließlich Sep-
tember nicht erlaubt – es sei 
denn, es ist Gefahr im Ver-
zug. „Wir fragen uns, ob die 
Bestimmungen des Geset-
zes eingehalten werden“, 
sagt Wennemann.  

Baudezernentin Claudia Koch und der Leiter der Stadtgärtnerei, Ralf Haffke, erläuterten an der Pflanzstelle für eine Robinie die Platz-Erfor-
dernisse für die Baumwurzeln. Foto: Sabine robrecht

Ralf Haffke erläutert Schäden an einer der Platanen in der Stumm-
rigestraße.  

Kreis
Höxter

Sicherheit für radler: Ausschuss berät Grünen-Anträge   – Verwaltung  erarbeitet Konzept für Wiehenbrink

Erste Fahrradstraße in Aussicht
Von Sabine Robrecht

höxter (WB). Der Wiehen-
brink zwischen Brenkhäuser 
und Albaxer Straße könnte 
Höxters erste Fahrradstraße 
werden.  Diese  Idee  geht ein 
in ein Konzept, das die Ver-
waltung dem Ortsausschuss 
Höxter-Stadtkern bis zur 
Sommerpause  vorstellen 
will. Ausgangspunkt der 
Überlegungen ist der Antrag 
der Grünen, den Wiehen-
brink für Fahrradfahrende 
in beide Richtungen zu öff-
nen, damit vor allem Kinder 
und Jugendliche  auf ihrem 
Weg in die Schule  ohne Um-
weg durch die Friedensstra-
ße zur  Querungshilfe auf 
der Brenkhäuser Straße ge-
langen.

Dieser Antrag ist in der 
Ortsauschusssitzung am 
Donnerstag beraten worden 
– mit dem einstimmigen Er-
gebnis, dass die Verwaltung 
die Umwandlung des Wie-
henbrinks in eine Fahrrad-
straße, die Freigabe des 
Autoverkehrs nur für Anlie-
ger und die Anordnung der 
Parkflächen auf  einer Stra-
ßenseite prüft. Damit wäre  
das versetzte Parken Ge-
schichte. 

  Inge Ortjohann, Abtei-
lungsleiterin Ordnung,  
brachte im Ausschuss eine 
Idee ins Spiel: „Wir könnten 
die Einbahnstraßenregelung  
‚Am Wiehenbrink‘ umdre-
hen.“ Sie wäre dann also in 
umgekehrte Richtung – von 
der Albaxer Straße aus – be-
fahrbar. Das würde auch 
den „Wind“ aus der derzeiti-
gen Linksabbieger-Proble-
matik nehmen: Viele Auto-
fahrer nutzen den Wiehen-
brink von der Brenkhäuser 
Straße aus als Abkürzung. 
Die meisten wollen dann 
vom  Wiehenbrink aus nach 
links auf die Albaxer Straße 
abbiegen – und stauen sich 
oft. Außerdem geraten Rad-
fahrer angesichts der Un-
übersichtlichkeit der Situa-
tion in Gefahr.

Im Zuge des Mobilitäts-
konzepts 2035 soll der Wie-
henbrink nun in den Blick 
genommen werden. „Uns ist 
eine zeitnahe Umsetzung 
wichtig“, mahnte Ludger 
Roters (Grüne). Die Beden-
ken von Ulrich Drüke (BfH), 
dass das nur  einseitige Par-
ken   zum Schnellfahren  ver-
leiten könnte, zerstreute Dr. 
Birgit Avenhaus (Grüne): In 
einer Fahrradstraße, die der 

Wiehenbrink werden könn-
te, verändere sich die Situa-
tion. Dort müssten Autofah-
rer ohnehin langsam fahren.

Inge Ortjohann verwies 
darauf, dass Radler in einer 
Fahrradstraße bevorrechtigt 
seien. Dieses für Höxter 
neue Instrument der Stra-
ßenverkehrsordnung müsse 
durch  Piktogramme kennt-
lich gemacht werden. Die 
Ordnungsamtsleiterin 
schlug einen Ortstermin mit 
der Radwege-AG vor. Die 
Polizei, die sich mit dem 
grünen-Antrag beschäftigt 
hat, hält eine Fahrradstraße 
mit Freigabe nur für den An-
wohner-Autoverkehr für 
eine gute Lösung. 

Um die Radfahrer und ihre 
Sicherheit geht es den Grü-
nen auch bei ihrem zweiten 
Antrag, der im Ortsaus-
schuss beraten wurde. Er 
betrifft die Brenkhäuser 
Straße. Fehlende Radwege 
und  Behinderungen durch 
geparkte  Autos und Lkw sei-
en ein Sicherheitsrisiko. 
Deshalb  beantragen die 
Grünen übergangsweise ein 
absolutes Halteverbot auf 
beiden Seiten der Brenkhäu-
ser Straße und durchgehen-
de, deutlich markierte  Rad-

wege von der Entlastungs-
straße bis zur Kreuzung 
Grüne Mühle. Zurzeit ist es   
so, dass  Radfahrer strecken-
weise den Gehweg mitbe-
nutzen dürfen. Das sei für 
sie und auch für Fußgänger 
unübersichtlich, argumen-
tierte Dr. Birgit Avenhaus 
(Grüne). „Es wäre viel ent-
spannter, wenn die Park-

streifen für Radfahrer frei-
gegeben würden.“ Die Ver-
waltung ist der Meinung, so 
Inge Ortjohann, dass es 
nicht viel bringen würde, 
wenn Radler anstatt der 
Gehwege die Seitenstreifen 
benutzen würden.  

 Die Kreuzung zur Entlas-
tungsstraße, an der im Sep-
tember 2021 bei einem tragi-
schen Unfall eine Radfahre-
rin zu Tode gekommen ist, 
kam ebenfalls zur Sprache. 
Martin Kreuzer  plädierte 
dafür, den Radverkehr über 
den Gehweg und die Fuß-
gängerampel Richtung In-

nenstadt zu führen.   Der   
Kreuzungsbereich  wird, so 
die Verwaltung,  wegen des 
tödlichen Unfalls durch die 
überörtliche Unfallkommis-
sion des Kreises     gesondert 
untersucht. Dabei werden 
auch mögliche Verbesse-
rungsmaßnahmen beschlos-
sen. 

Der Ortsausschuss sprach 
sich vor dem Hintergrund 
des Grünen-Antrags dafür 
aus, dass die Verwaltung 
Verbesserungsmöglichkei-
ten sowohl an dieser Stelle 
als auch im Bereich der 
Parkstreifen an der Kaserne  
prüft. Bessere Markierun-
gen  von Radfahrbereichen  
und mehr Platz auf den Geh-
wegen, die für auch Radler 
zulässig sind, sollen eben-
falls in den Blick genommen 
werden. Das alles sind ledig-
lich Provisorien, weil der 
Landesbetrieb Straßen NRW 
die Brenkhäuser Straße aus-
bauen will. Inge Ortjohann 
stellt in dem Zusammen-
hang erhebliche Verbesse-
rungen in Aussicht. Vor der 
Landesgartenschau wird 
das aber nichts mehr. Die 
Planungen laufen zwar 
schon, gebaut wird aber frü-
hestens 2024. 

»Uns ist eine 
zeitnahe Umsetzung 
wichtig.«

Ludger roters


